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Inhalt 
D e n i z ist e i n u n d z w a n z i g Jahre alt. Sie lebt in Berl in und arbeitet 
als Synchron-Sprecher in. Sie w i l l Schauspie ler in werden . D e n i z 
stellt Ansprüche an ihr Leben. Es fällt ihr schwer, j emanden zu 
f inden, der ihren Erwartungen und Sehnsüchten entspricht. M i t 
ihrem Freund Jan ist sie nicht glücklich. 
A n e inem Sommermorgen steht sie vor einer Entscheidung. N a c h 
der Arbeit im Synchron-Studio, w o gerade Conte deté von Eric 
Rohmer synchronisiert w i rd , trifft sie Jan in e inem Café. Bei e inem 
anschließenden Spaziergang trennt sie s ich von i hm. 
D e n i z eilt vol ler Un ruhe durch das sommer l i che Ber l in . In G e 
sprächen mit versch iedenen Personen, denen sie im Laufe des 
Tages begegnet, kreist sie immer w ieder u m das Thema der Liebe. 
Sie versucht sich über ihre Gefühle und ihre Vorste l lungen klar zu 
we rden . 
N a c h d e m sie für e ine F i lmro l le vorgesprochen hat, trifft sie in 
einer U-Bahnstation auf D iego . N a c h einer gegenseit igen Ver fo l 
gung durch das U-Bahn-Netz der Stadt lernen sie s ich kennen. Sie 
verbr ingen den A b e n d zusammen . D o c h D e n i z weiß, daß diese 
Begegnung fo lgenlos für sie b l e iben w i r d . A m frühen M o r g e n 
gehen sie auseinander. Erschöpft von den weiten Wegen , d ie sie 
an d iesem Tag zurückgelegt hat, kehrt D e n i z in ihre W o h n u n g 
zurück. Der neue Tag bricht an. Ihr Leben geht weiter. Sie ist w i e 
der auf der Suche. 
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DER SCHÖNE TAG 

A Fine Day 

Regie: Thomas Arslan 
Synops is 
D e n i z is twenty-one years o l d . She lives in Ber l in and 
works as a dubb ing speaker. She wants to become an 
actress. D e n i z places high demands on her life. She has 
diff iculty f ind ing someone w h o satisfies her expectat ions 
and longing. She isn't happy wi th her boyfr iend, Jan. 
O n e summer's morn ing she must make a dec i s ion . After 
f in ishing work at the record ing studio, where she is i n 
vo lved in the dubb ing of Eric Rohmer's Conte d'été, she 
meets Jan in a café. They go for a wa lk and she breaks up 
wi th h im . Comple te l y disturbed, D e n i z hurries through 
summert ime Ber l in . In conversat ions wi th various peo 
ple she encounters that day, she inevitably comes back 
to the topic of love. She tries to understand her feelings 
and ideas. 
After a vo ice test for a role in a f i lm, she encounters D i ego 
in an underground stat ion. In the course of a mutua l 
chase through the city's underground network, they gradu
al ly get to know one another. They spend the even ing 
together. But D e n i z knows this encounter won' t be of 
any consequence . Earlv the next morn ing they part again. 
Exhausted from all the wa lk ing she has done that day, 
D e n i z returns to her flat. A new day breaks. Her life c o n 
tinues. She is on the lookout once more. 

D e n i z walks 
Every underground train station has a un ique character: 
the co lou r and s ize of its wa l l tiles, its smel l , humidity, 
temperature, low or less low cei l ings in the entrance halls, 
wa l l and ce i l ing l ighting and acoust ics. A n y o n e w h o trav
els by rail through Berl in recognises 'their ' stations w i t h 
out hav ing to read the signs. 
Very few Berl in f i lms worry about the city's topography, 
w h i c h either remains unrecognisable or is hacked into 
p i c t u r e s q u e b a c k d r o p s . H o w d o w e a c t u a l l y m o v e 
through the city? What happens a long the way? The es
sence of Thomas Arslan's f i lms lies just as much in the 
encounters and conversat ions as in the pauses in be 
tween, the s i lence and the movement from one p lace to 
another. 
D e n i z leaves her boyfriend's apartment in Kreuzberg. The 
house has a narrow staircase and shared toilets, the heavy 
w o o d e n doors typica l of old-style bu i ld ings , and dark 
entrances. B l i nd ing sunlight shines through half-opened 
gates into this summery city. Summert ime Berl in is not 



Deniz geht 
jeder U-Bahnhof hat seinen Charakter: Farbe und Größe der W a n d 
kacheln, Geruch , Luftfeuchtigkeit, Temperatur, mehr oder weniger 
niedrige Decken in den Eingangsbereichen, Wand- und Decken 
beleuchtung, Akustik. We r sich auf Schienen durch Berlin bewegt, 
erkennt 'seine' Stationen, ohne Schilder lesen zu müssen. 
D i e wenigsten Berl in-Fi lme scheren s ich um die Topographie der 
Stadt, d ie entweder unkennt l i ch bleibt oder in pittoreske Kul issen 
zerlegt w i rd . W i e bewegt man sich w i rk l i ch durch die Stadt, was 
geschieht auf den zurückgelegten Wegen? Das Wesen der F i lme 
von Thomas Ars lan liegt ebensosehr in den Begegnungen und 
Gesprächen w i e in den Pausen dazw i schen , dem Sti l lhalten und 
der Bewegung von Ort zu Ort . 
D e n i z verläßt d ie A l tbau-Wohnung ihres Freundes in Kreuzberg. 
Ein enges Treppenhaus mit Etagenklos. D i e schweren Holztüren 
der A l tbauten , d ie dunk l en Eingänge, das b l endende Sonnen 
licht, das durch halbgeöffnete Tore dringt in dieser sommer l i chen 
Stadt. Sommer-Berl in, das markiert nicht nur e ine Jahreszeit, das 
ist auch ein anderer Ort als Winter-Berl in. D i e IBA-Bauten an der 
Kochstraße, w o D e n i z ihre W o h n u n g hat, spielen ihre irrit ierende 
Farbigkeit aus, ungewöhnlich licht und großzügig. DER S C H Ö N E 
T A G ist fast e in Gegenentwur f zu e inem anderen, populären Ber
l in-Fi lm. D e n i z geht. Lange Gänge durch den U-Bahnhof A l e x a n 
derplatz mit seinen niedr igen Decken und blaßgrünen Kache ln , 
über schattige Uferhänge im G r u n e w a l d , über d ie breiten G e h w e 
ge der alten Berl iner Straßenzüge, durch den abend l i chen Tiergar
ten mit den Auto l i chtern der Straße des 1 7. Juni. 
Ihre langen W e g e durch d ie Stadt, aus dem dunk len Synchron- in 
das hel le Casting-Studio, v o m Schöneberger Stadtcafe z u m m e n 
schenleeren Badesee, s ind das Spie l fe ld, auf dem DER S C H Ö N E 
T A G spielt: W i e oft kann man die Wege ein und desselben M e n 
schen kreuzen an e inem nicht enden wo l l enden Sommertag? D i e 
mysteriösen 'Zufa l l sbegegnungen ' mit D i ego lassen rätseln: W e r 
sucht hier wen - oder was? 
Was wi r von D e n i z darüber erfahren, das sagt sie nicht mit Wor 
ten, und wenn , dann eher unfre iwi l l ig . A ls sie, nach einer du r ch 
wachten Nacht , d ie w o h l e ine tiefe Enttäuschung barg, am M o r 
gen im Cafe e in Gespräch mit der in No t i zen vertieften Frau am 
Nebent isch beginnt, gesteht sie: „Es ist so schwer, über Gefühle zu 
reden. Immer, w e n n ich es versuche, klingt es i rgendwie falsch, so 
abgedroschen, als würde ich m i ch ständig w iede rho l en . " 
Jean-Luc G o d a r d ließ in Vivre sa vie A n n a Kar ina e in ähnliches 
Cafegespräch beginnen über d ie Lüge in der Sprache, d ie Not 
wendigkei t der Sprache und die Notwendigke i t des Irrtums. Den 
D i a l o g z w i s c h e n D e n i z u n d ihrer p h i l o s o p h i e r e n d e n T i s c h 
nachbar in in DER S C H Ö N E T A G kann man als ironisches Remake 
verstehen: „Es gibt d ie Gesten, d ie B l icke , d ie haben d o c h etwas 
Wahres " , sagt D e n i z . 
Dann fährt sie fort in ihrer Suche in Sommer-Berlin. Mi t den Augen. 
Chr i s toph Terhechte 

Interview mit Thomas Arslan 
Gabriela Seidel: W i e bist D u vorgegangen, als D u anfingst, das Dreh 
buch zu schreiben? Hattest D u eine Figur im Kopf oder ein Thema? 
Thomas Arslan: N a c h Geschwister und Dealer, d ie eher von männ
l i chen Protagonisten dominier t waren, hat es m i ch diesmal mehr 
interessiert, d ie Gesch i ch te einer we ib l i chen Figur zu erzählen. 
Einer jungen Frau, d ie e inen Beruf hat und d ie sich Fragen über 
ihr Leben stellt. Z u m Beispie l , w i e man glücklich sein kann. Was 
kann man von ihr wissen und w i e könnte sie ihren Tag verbr in 
gen. Das war me in Ausgangspunkt . 

on l y a descr ipt ion of a t ime of year. It is also a different 
p lace to wintert ime Ber l in . The IBA (International Bu i l d 
ing Exhibit ion) bu i ld ings on Kochstrasse, where D e n i z 
l ives, p lay out their irritating co lour fu lness , unusua l l y 
bright and generous. A FINE DAY is almost an alternative 
to a different, we l l-known f i lm, set in Ber l in. D e n i z walks . 
Through the long cor r idors of A l e x a n d e r p l a t z under 
ground station wi th its l ow cei l ings and turquoise wa l l 
tiles, up shady lakeside slopes in the G r u n e w a l d , a long 
the w i d e pavements of o l d Ber l in streets, through the 
evening-timeTiergarten i l luminated by the headlamps of 
cars on the Strasse des 17. Juni. 
Her long trek through the city takes D e n i z from the dark 
dubb ing studio to the light casting studio, f rom a cafe in 
Schoneberg to a deserted bathing lake. This is the p lay ing 
f ield on w h i c h A FINE D A Y takes p lace. H o w often can 
you b u m p into one and the same person on a seemingly 
end less summer ' s day? The mys te r ious ' c h a n c e e n 
counters ' wi th D i ego leaves one wonde r i ng w h o is look
ing for w h o m - and what. The things w e learn about 
D e n i z are not expressed in words , or if they are, because 
she utters them involuntari ly. W h e n , after a sleepless night 
presumably t inged w i th deep d isappointment , she be 
gins ta lk ing to a w o m a n engrossed in notes beside her in 
a cafe the next morn ing , D e n i z confesses, "It's so hard 
ta lk ing about feelings. Wheneve r I try it sounds some
h o w false, corny, as if I were constantly repeating myself." 
In Vivre sa vie, Jean-Luc G o d a r d had A n n a Karina begin 
a s imi lar conversat ion in a cafe about lies in language, 
the need for language and the need for mistakes. The 
dia logue between D e n i z and her ph i losoph is ing ne igh
bour in A FINE D A Y can be seen as an i ronic remake. 
"There are gestures, glances. They have someth ing real 
about them," D e n i z says. 
Then she cont inues her search in summer t ime Ber l in . 
W i t h her eyes. 
Chr is toph Terhechte 

Interview with Thomas Arslan 
Gabriela Seidell H o w d id you go about wri t ing the screen
play in the beginning? D i d you have a character or a 
subject in mind? 
Thomas Ars lan : After Geschwister (Siblings) and Dealer, 
w h i c h were somewhat dominated by male protagonists, 
I was more interested in te l l ing the story of a female char
acter, a young w o m a n w h o has a job and asks herself 
questions about her life, for instance h o w to be happy, 
what peop le can k n o w about her and h o w she can spend 
her day. That was my starting point. 
C.S. : A FINE DAY is infused wi th c a lm , the co lours are 
clear. It seems to have been shot using almost exc lus ive ly 
sunlight. Wha t ideas d id you have before shoot ing about 
the film's aesthetics? D i d you have any models? 
T.A.: Certa in dec is ions had already been taken before w e 
started: to work wi th as smal l a team as possible, to work 
wi th locat ion sound and to use little if any l ighting. C a m 
eraman M i c h a e l W i e s w e g and I agreed on the equ ip 
ment needed, the l ighting and the preferred lenses. But 
you a lways have to start f rom scratch dur ing shoot ing 
and you have to forget what you prepared beforehand. 
It's important not to stifle the wo r ld wi th prejudic ia l ideas. 



CS.: De in F i lm ist von Ruhe und klaren Farben geprägt. Ihr habt 
sche inbar nur mit Sonnen l i cht gedreht. W e l c h e Überlegungen 
gab es im Vorfe ld zur Ästhetik des Films? Hattest du Vorbi lder? 
T.A.: Es gab Entscheidungen, d ie bereits im Vorfe ld des Fi lms fest
standen: mit e inem möglichst k le inen Team zu drehen, mit O r i g i 
nalton zu arbeiten und wen ig bis gar nicht zu be leuchten. M i t 
d e m Kameramann M i c h a e l W i e s w e g habe ich m i c h über den 
U m f a n g der zu benutzenden Technik, das Licht und d ie bevor
zugten O p t i k e n verständigt. Be im Drehen jedoch beginnt alles 
neu. M a n muß vergessen, was man sich vorher zurechtgelegt hat. 
Es ist w ich t ig , d ie We l t nicht mit vorgefaßten Konzepten zu erstik-
ken. W i r haben uns in der Vorberei tungsphase oft d ie Or te ange
sehen, j edoch kein Storyboard und ke ine Auflösung gemacht . 
W o die Kamera steht, wurde erst unmittelbar bei den Dreharbe i 
ten entschieden. Es war klar, daß die Wege von D e n i z durch die 
Stadt e ine w icht ige Rol le spie len, daß man sie dabei begleiten und 
daß dies für den Rhythmus des Fi lms ausschlaggebend sein wür
de. M i r gefällt es zu ze igen , w i e s ich jemand von e inem Ort z u m 
anderen bewegt. D i e W e g e s ind keine tote Zeit. 
Ein w icht iger Aspekt war d ie W a h l des Standortes ihrer W o h 
nung, we i l davon ausgehend ihre Bewegungen durch d ie Stadt 
geplant werden mußten. Ich hatte m i ch be im Schreiben des Bu 
ches dafür entschieden, d ie W o h n u n g von D e n i z in einer N e u 
baus ied lung in der Kochstraße, im Übergangsbereich zw i s chen 
Kreuzberg, Tiergarten und Mit te anzus iede ln . Ausgehend davon 
wurden schließlich d ie W e g e von D e n i z genau festgelegt. Sie so l l 
ten s ich nach der realen Topographie der Stadt r ichten. Es stört 
m ich immer sehr, w e n n ich in manchen F i lmen sehe, w i e das alles 
wahl los , oder nach Kriterien des Pittoresken, gemischt w i rd . W e n n 
z.B. Straßen, d ie in völlig anderen Teilen der Stadt l iegen, als be
nachbarte behauptet werden . So etwas ist, w e n n es e inem auffällt 
(und es fällt immer j emandem auf), sehr enttäuschend. Es ist, als 
w e n n man darauf spekuliert hätte, daß der Zuschauer schon nicht 
so genau h ingucken w i rd . Eine l ieblose Art der Täuschung. 
Es gibt innerhalb des Fi lms mehr oder weniger deut l i che Verweise 
auf F i lme, d ie mir w i ch t ig s ind. Bei dem F i lm, den D e n i z in der 
Casting-Szene auf subjektiv gefärbte We i se nacherzählt, handelt 
es s ich um A nos amours von M a u r i c e Pialat. D i e Arbe i ten von 
Eustache, Pialat, Rohmer, Kiarostami (um nur e inige zu nennen» 
hören nicht auf, m i ch zu begleiten und zu beschäftigen. 
GS: Fast alles, was D e n i z erlebt, hat mit der L iebe zu tun. A ls sie 
dann in d e m Cafe d ie Universitätsdozentin trifft, bekommt das 
Thema noch e inen theoretischen Unterbau. D i e Dozen t in spricht 
davon , daß unser Ideal, unser romantischer Begiff von der L iebe 
e ine Erf indung des 18. Jahrhunderts ist. Hast D u d i ch be im Schre i 
ben mit d e m Begr i f f a u c h t h e o r e t i s c h a u s e i n a n d e r g e s e t z t ? 
TA.: D e n i z w i rd , an d e m Tag, den der F i lm beschreibt, von Gefüh
len und Gedanken getr ieben, d ie sie e inen focussierten B l ick auf 
alles um sie herum werfen lassen. Ein B l ick, der nur d ie D inge 
wahrn immt , d ie mit dem zu tun haben, was sie zur Zeit beschäf
tigt. Ich würde zwar nicht sagen, daß der F i lm d ie Gesch i ch te aus 
ihrer Perspektive erzählt, aber er versucht d o c h , s ich ihr anzunä
hern. W i e bei realen Personen, gibt es auch bei den Figuren eines 
Fi lms e ine G r e n z e dessen, was man von ihnen wissen kann. 
D e n i z sucht nicht nur jemanden, mit dem sie leben kann, son 
dern sie versucht auch , ihre Vorste l lungen, d ie sie von der L iebe 
hat und d ie Erwartungen, die sie daran knüpft, zu formul ieren. Sie 
hat bereits, bevor sie d ie Frau im Cafe trifft, ihre e igenen Theor ien. 
Das wicht ige an dieser Szene ist für m i ch eher, daß sie hier z u m 
ersten M a l auf e ine Person trifft, zu der sie ke ine unmitte lbare 
persönliche Bez iehung hat. Aus dieser D is tanz heraus läßt es s ich 

W e often visited the locat ions in the preparatory phase, 
but wi thout prepar ing the storyboard or the dramat ic re
solve. O n l y w h e n w e were ready to shoot d id w e dec ide 
where to put the camera . It was c lear that Den iz ' s path 
through the city p layed an important role, that w e had to 
a c company her and that this w o u l d set the film's pace. I 
enjoy s h o w i n g peop le m o v i n g from one p lace to a n 
other. The journeys aren't dead t ime. De f in ing where ex
actly her flat is situated was an important aspect because 
w e had to p lan her movements through the city on the 
basis of this. W h i l e I was wr i t ing the screenplay I had 
therefore dec ided that Den iz ' s flat was in a modern hous
ing settlement in Kochstrasse at the point where the d is 
tricts of Kreuzberg, Tiergarten and Mit te intersect. It was 
from this point that Den iz ' s journeys were def ined be
cause I wanted them to correspond to the actual topog
raphy of the city. It a lways bothers me to see h o w arbitrar
ily places are m ixed up in some fi lms, or rather chosen 
a c c o r d i n g to what looks p ic turesque. If, for examp le , 
streets that are at comple te ly different parts of the city are 
portrayed as ne ighbour ing . That is a very d isappoint ing 
thing to not ice (and someone a lways does). It is as if the 
f i lm-maker had hoped his aud ience wou ldn ' t look that 
closely. It's a s loppy k ind of decept ion . 
W i t h i n the f i lm there are more or less obv ious references 
to fi lms that are important to me. The f i lm D e n i z retells in 
her sub jec t i ve manne r in the cas t ing scene is A nos 
amours by M a u r i c e Pialat. The works of Eustache, Pialat, 
Rohmer and Kiarostami , to name just a few, are c o n 
stantly wi th me and on my m i n d . 
G.S.: Near ly everything D e n i z exper iences is related to 
love. W h e n she encounters a university lecturer in a cafe, 
the issue gets a theoretical basis. The lecturer says our 
ideal , our romant ic idea of love, was invented in the 18th 
Century. D i d you cons ider theoret ical aspects of love 
w h e n you were wr i t ing the screenplay? 
T.A.: O n the day descr ibed in the f i lm, D e n i z is dr iven by 
thoughts and feel ings w h i c h attune her percept ion of 
everything around her. It is a form of percept ion that on ly 
registers things related to what is presently on her m i n d . 
I wou ldn ' t say the f i lm tells the story from her perspective, 
but it tries to approach her point of v i ew as m u c h as 
possible. Just l ike real people , there is a l imit to what you 
can k n o w about the characters in a f i lm. D e n i z is not 
on ly searching for someone she can l ive w i th . She is also 
trying to p in d o w n what she thinks of love and the expec 
tations she bases on it. She has her o w n theories even 
before she meets the w o m a n in the cafe. The important 
aspect of this scene is that for the first t ime ever she is 
meet ing someone wi th w h o m she does not have an i m 
mediate personal relat ionship. The distance this gives her 
makes it easier to talk about the aforement ioned issues, 
and w h e n she discovers that the w o m a n indirect ly works 
on 'her' issue (amongst others), she digs deeper. The c o n 
versations wi th her mother, her sister and her boyfr iend 
were too heated, too personal ly invo lved . N o w she has 
an opportunity to take a more level-headed look at her 
o w n thoughts, and she appears to be ready to ca l l her 
ideas into doubt. 

I d idn ' t carry out any spec i f ica l ly theoretical research, 
but w h e n I prepare a f i lm I too have a highly selective 



leichter über d ie angesprochenen Fragen reden. U n d als sie er
fährt, daß die Frau s ich in indirekter We i se unter anderem mit 
ih rem' Thema beschäftigt, hakt sie nach . Ihre Gespräche mit ihrer 

Mutter, ihrer Schwester oder ihrem Freund waren zu hi tz ig, zu 
persönlich be laden gewesen. H ie r hat sie nun d ie Möglichkeit, 
e inen kühleren B l ick auf ihre e igenen Gedanken zu werfen. U n d 
sie scheint bereit z u sein, ihre Vorstel lungen zu hinterfragen. 
Gez ie l t e theoretische Recherchen habe ich nicht angestellt. A l le r 
dings habe i ch , w e n n ich e inen F i lm vorbereite, ebenfal ls e ine 
stark selektive W a h r n e h m u n g . So war es sicher nur bedingt e in 
Zufa l l , daß ich in dieser Zeit auf d ie Abschrift eines Radio-Inter
v iews mit N ik las Luhmann gestoßen b in , das mit d iesem Thema 
zu tun hatte. Der Text der Dozen t i n basiert auf Fragmenten dieses 
Interviews und auf Vorschlägen, d ie Elke Schmitter gemacht hat. 
G.5 . ; In Geschwister und Dealer spie len tei lweise die g le ichen 
Darsteller. Sie spielen jedoch in den e inze lnen F i lmen unterschied
l iche Figuren. Etwas zieht s ich immer h ine in in den nächsten F i lm. 
G ib t es e inen roten Faden, der durch die F i lme führt? 
TA.: Das, was d ie F i lme verbindet, ist, daß es s ich bei den Haupt 
figuren jewei ls um junge Personen türkischer Herkunft handelt, 
die in Deutsch land aufgewachsen s ind . Jeder e inze lne der drei 
F i lme ist j edoch e ine von den anderen unabhängige, in s ich ge
schlossene Gesch ich te . Während der Arbeit an Geschwister stan
den d ie Erzählungen der anderen be iden F i lme noch nicht fest. 
Ein F i lm hat s ich aus dem anderen entwickel t . Aus etwas heraus, 
was in dem vorhergehenden zu kurz kam oder für das es ke inen 
bzw . zu wen ig Raum gab. O b w o h l d ie drei F i lme derTr i log ie sehr 
unterschiedl ich vone inander s ind, hat es mir gefal len, k le ine Ver
b indungsgl ieder und Verweise zw i s chen ihnen herzustel len. D a z u 
gehört auch die Anwesenhe i t einiger Darsteller, d ie in unterschied
l i chen Rol len in mehreren F i lmen erscheinen. D i e Rol len waren 
immer so angelegt, daß etwas von den realen Personen, d ie sie 
spie len, einfließen konnte. 

G.S.: D i e Protagonisten aller drei F i lme sind türkische oder deutsch
türkische Jugendl iche der dritten Einwanderer-Generat ion. D e n i z 
und ihre Schwester s ind mit ihrer nat ionalen Identität aber gar 
nicht mehr befaßt, ganz anders als noch die Geschwister. Spielt 
diese Frage e ine immer kle inere Rolle? 
TA.: Schon in Geschw/ster traf dies nicht auf a l le der Hauptperso 
nen z u . A m wenigsten auf d ie jüngere Schwester. In DER S C H Ö 
NE T A G ist d ie Figur der D e n i z in ihrer Gesamtheit zwar nicht 
repräsentativ für e ine ganze Bevölkerungsgruppe, aber in e inem 
Punkt steht sie s icher für d ie Erfahrungen von v ie len anderen 
ihres Alters: Sie hat noch etwas anderes zu tun, als s ich ständig mit 
ihrer Identität zu beschäftigen. M i r war es w ich t ig , sie nicht im 
H inb l i c k darauf zu def in ieren, was vermeint l i ch ' f remd' an ihr ist. 
D i e v ie lbeschworene Zerrissenheit zw i s chen zwe i Kulturen ent
spricht nicht ihrer Lebenserfahrung. Sie bewegt s ich mit Selbstver
ständlichkeit durch d ie U m g e b u n g , in der sie lebt. Sie ist e ine 
Person mit e igenen Gehe imn i s sen , Widersprüchen und Beson 
derheiten, d ie s ich nicht auf ihre Herkunft reduzieren lassen. 
(Das Interview wurde am 14. Januar 2001 geführt.) 

Biofilmographie 
Thomas Arslan wurde am 16. Juli 1962 in Braunschweig gebo
ren. V o n 1963 bis 1967 lebte er in Essen, von 1967 bis 1971 in 
Ankara (Türkei), w o er d ie G rundschu l e besuchte. 1972 kehrte er 
nach Essen zurück und machte dort I982 das Abitur. Ansch l i e 
ßend leistete er seinen Z iv i ld ienst in Hamburg . N a c h z w e i Seme
stern Germanist ik in München absolvierte er von 1986 bis 1992 
ein Studium an der dffb in Ber l in . 

awareness. As such I presume it was on ly partly c o i n c i 
dental that I c ame across the transcript of a radio inter
v i e w w i th N ik las Luhman on precisely this issue. The 
lecturer's words are based on fragments of this interview 
and suggestions Elke Schmitter made for the scene. 
G.S.: Some of the same actors also p layed in Geschwister 
and Dealer, but they played different characters in each 
f i lm . Someth ing a lways hangs over from one f i lm to the 
next. Is there a theme running through all the films? 
TA.: Wha t l inks the f i lms is that the main character is 
a lways a young person of Turkish descent w h o has grown 
up in Germany. However , each of the three f i lms is a 
separate, f inished story. W h i l e I was work ing on Geschwi
ster, I hadn't yet dec ided on the plots of the other two 
f i lms. Each f i lm deve loped out of the last, either f rom 
someth ing that had not been addressed suff ic iently in 
the previous f i lm or for w h i c h there was no or too little 
room. A l though all f i lms of the tri logy are very different, I 
en joyed creat ing minor l inks between them and refer
ences to one another. Part of this is the fact that several of 
the actors appear in different roles in several f i lms. The 
roles were a lways des igned in such a way that someth ing 
of the actors c o u l d become incorporated into them. 
G.5. :The protagonists in al l three f i lms are young Turkish 
or Turkish-German peop le ; the third-generation i m m i 
grants. D e n i z and her sister are not in the least bit c o n 
cerned about their nat ional identity, in stark contrast to 
the characters in Geschwister. Does this issue play an 
increasingly minor role? 
TA.: Not even all the ma in characters in Geschwister 
were conce rned about it, least of al l the younger sister. In 
A FINE DAY, the character of D e n i z as a who l e may not be 
representative of an entire sect ion of the popu la t ion , but 
in one sense she does reflect the exper iences of many 
other peop le of her age: she has other things to do than 
to constantly worry about her identity. It was important 
for me nor to def ine what was supposedly ' fore ign ' about 
her. She hasn't exper ienced the oft-quoted intercultural 
conf l ic t . She moves self-confidently through the area in 
w h i c h she lives. She is a person wi th her o w n secrets, 
ambiguit ies and pecul iar it ies w h i c h cannot be put d o w n 
to her roots. 

(The interview was conduc ted on 14 Januar 2001.) 

Biofilmography 

Thomas Arslan was born on July 16th, 1962 in Braun
schwe ig . Between 1963 and 1967 he l ived in Essen, and 
from 1967 to 1971 in Ankara , Turkey, where he attended 
elementary s choo l . In 1972 he returned to Essen, gra
duat ing from high schoo l (Abitur) in 1982. Subsequently, 
he d id his mil i tary substitute service in Hamburg . After 
studying Ge rman in M u n i c h for two semesters, he en 
ro l led at the G e r m a n F i lm and Televis ion A c a d e m y in 
Ber l in f rom 1986 to 1992 . 
Films / Filme 
1984: Eine Nacht ein Morgen (9'). 1986: Test2 (6'). 1989 : 
K/sse(32'). 1990 : 19 Porträts (20'). 1991 : Am Rand(24'). 
1992 : Im Sommer-die sichtbare Welt (41'). 1994 : Mach 
die Musik leiser (87'). 1996: Geschwister- Kardesler(QT). 
1998 : Dealer (Forum 1999). 2 0 0 1 : DER S C H Ö N E T A G . 


